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ſich meiſt in den Engelstypen und doch eſteht wiſchen jenen erhabenenGeiſtern nach theologiſcher Anſicht ein größerer Unterſchied als Unter den
hervorragendſten Raſſen und Charakteren der enſ

Eel Ust mnls angelus
8U.  — spécies. Statt alſo einen und enſelben Typ kaum merklich 3 variieren,dürften vielmehr befähigte Künſtler bei öpfung ihrer Engelsgeſtalten die
eigenartige önhei verſchiedener Völker und Stämme in idealiſierterWeiſe verwenden. Zu egrüßen iſt, daß Hofſtetter-München in ſeinenprächtigen Glasmalereien nicht Hur Heilige darſtellt, ondern auch wieder
einmal das ter vergeſſene Wirken des EL. ſelber, indem CET in Pirkliorigineller Art das Sechstagewer childert. Die Rückkehr des verlorenen
Sohnes, von Burnand, iſt ein ergreifendes Bild von CTL Realiſtik; Es
re 3u wünſchen, daß die lehrreichen Parabeln des Heilandes In der
Kirchenmalerei öfter 3uLr Darſtellung kämen! SoO würde dem oft mehrAnregung geboten als durch manche phantaſievolle, unſichere Legenden.Die reichhaltigen Monographiehefte über den Qaler Feldmann und die
Bildhauer Buſch und mitt zeigen einnen ſteten harmoniſchen FortſchrittBerndl 30 3 jenen Architekten, die efähig ſind, das überlieferteAlte ſe

ändig weiter ilden, en  rechend den techniſchen Mitteln
und kulturellen Anforderungen. Beſonderes 5

IV

ntereſſe beanſprucht die
Neué, AQus Eiſendraht, Hohlziegeln und Zement konſtruierte 1 St Jean,Paris. hr moderner Stil entſpricht durchaus der Eigenart des Baumaterials.
Uurch paſſende Bemalung müßte 68 unſchwer gelingen, ſolchen Bauten
eine weihevolle Stimmung 3u ichern, zuma 10 die rieſigen Flächen enn
geradezu deales Feld bieten für großzügige Wandmalerei mne andere
katholiſche V iun Neuyork iſt aus und Zement erbaut, die Au Een
ſeiten ind mit Glaſurziegeln und Terrakotten geſchmů die Geſamtkoſten be
liefen ſich auf Millionen Kronen. Vom inanziellen wie paſtorellenStan  un dGus betrachtet iſt dieſer Bau ehr Ehrret Er iſt nämlichnicht Nur Kirche, ondern umfaßt uin dem gewaltigen reiten Turm, ſowiemehreren Stockwerken Im Sbuterrain eine vollſtändige Zentrale für das
kir  1  E und Oziale en Es ind da emne Sonntag

ſchule für 600 Perſonen, eine oziale alle, Miſſionsräume, Bibliothek, Pilgerhalle, Kirchenmuſeum und Kanzleien. Uurch derartige glückliche Ausnützung des rieſigteuren Baugrundes ind HTun die zuerſt mißlichen pekuniären VerhältniſſeÜberwunden und 8 rentiert
fülle über die ſſe Erg ießt Ganze ⁰ gut, daß ſich eine wahre Segens—E 16 ich nicht auch Iin unſeren größerenStädten das Kirchenbauen ökonomi  eL geſtalten? Man könnte wenigſtensUnter den Quer⸗— und Seitenſchiffen ein eigentliches Kirchenparterre Afſenmit ſchönen, ellen, heizbaren Lokalen, für atholiſche oder
Vereinsbibliotheken, für verſchiedene religiöſe Vereine, Diözeſanmuſeum U.
So könnten dem manche Usgaben für Eparate Bauten oder eUre
Mieten teils erſpart werden, teils kämen ſie QAls wi  ommene Einnahmeder Kirchenkaſſe zugute! re teffen ſpricht über Wiederherſtellung,Anbauten und Freilegung C Kirchen und die verſchiedenen Anſichtenezügli dieſer Fragen Zum Schluſſe ſei NUTL noch kurz hingewieſen aufdie glänzende Illuſtration, rund 440 Bilder, auf feinem, haltbarem PapierDadurch ehalten leſe Kunſthefte einen dauernden Wert auch in ſpäterenZeiten, andere literari  E Erzeugniſſe der Jetztzeit ſchon lange ver
altet ſind; denn n der Kunſtgeſchichte liegt das Schwergewicht auf der An
chauung Mancher hochw Konfrater, der „nicht viel Zeit 3zUum Leſen“ EL.
übrigt, kann darum in dem reichen Bilderſchatz El geiſtige Anregung und
Erholung, äſthetiſchen Genuß und religiöſe rbauung mn

Cran. erthold Tuttine
35) Vorleſungen zur Einführung mn die Kunſtgeſchichte. —  D die Stu

dierenden der theologiſchen Zentralanſtalt mn Görz Von ar
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Kunſtgeſchichtliche Vorleſungen QANn theologiſchen Lehranſtalten ind gewiß
ahlehr zeitgemäß und nützlich Schwierig für den Lehrer iſt aber Ee

eines paſſende Lehrbuches. Die meiſten Lehrbücher der un
geſchichte ind un Anbetracht der wenigen Stunden, die der Kunſtgeſchichte
Im theologiſchen Studienplane eingeräumt werden können, viel 3 eit
läufig und infolgedeſſen auch ſehr koſtſpielig Dieſem Uebelſtande ird weſent⸗
lich abgeholfen durch die vorliegende Schrift, aus den Vorleſungen
hervorging, die der Autor ürſterzbiſchöflichen Seminar n Görz te.
Sie behandelt un wo  Uender Kürze, mit großer arhei und Ueberſicht
ichkeit alle Gebiete und Epochen der Kunſt, von den erſten nfängen der
Kunſt bis herauf 3 den letzten Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, be
chränkt aber begreiflicherweiſe auf das, as einerſeits für das Ver
ſtändnis der Entwicklung der Kunſttätigkeit überhaupt nötig iſt, andererſeits
ezie den Kandidaten des Prieſtertums für ihre zukünftige Stellung die
erforderliche Orientierung geben kann, und empfiehlt ſich gerade dadurch
als Text für theologiſche Lehranſtalten Das Schlußwort üſt der Sorge für
den vorhandenen Kunſtbeſitz der Kirche gewidmet. Die iemlich vielen ruck
ehler, E das Buch aufweiſt, en ihren run. in der Drucklegung
Iin Udine ſowie in den geringen Mitteln, für ieſelbe zur Verfügung
ſtanden; ſie ind übrigens el 3 korrigieren.

7 Florian Dr Gottfried Schneidergruber.
36) Drouot. Ein Soldatenbild Qus der Zeit Napoleons. Mit einem

Drouots Im Kommiſſions⸗Verlage der Buch und Kunſthandlung
des Joſef-Vereines un Klagenfurt. 9ν 8 (39 geh 80

Ein General Napoleons voll treuer ¹ Um katholiſchen Glauben,
Kaiſer und Vaterland! Ein o Lebensbild önnten unſere Jugen

und olksbibliotheken gewiß rauchen Selbſtverſtändlich darf 68 aber die
geſchi ahrheit, die ſprachliche Richtigkeit und das eutſche Gemüt
nicht außeracht ＋ Der ungenannte reiber oder Ueberſetzer vor
liegender Broſchüre e ſich leider Qn leſe Forderung nicht Ungenauigkeit
der Zeitangaben, tatſächliche A  rrtümer, aufdringliche Lebhaftigkeit, undeutſ cheFügungen erraten die franzöſiſche Mache Einige Beweiſe e Ar: ,

U. iſt von der kaiſerlichen Armee die Rede; 8 handel ſich das
aAhr 1790 oder 1791 genauer Ird die Zeit nicht angegeben und
iſt die ranzöſiſche Armee gemeint, die doch erſt 1804 kaiſerlich wurde 6,

4, egibt ſich rbubt 3ul ächſten Eiſenbahnſtatio und nimmt in der
letzten agenklaſſe Platz etwa im Jahre Warum ird 7, 3 2
Dunkerque und nicht Dünkirchen geſagt? Kapitän und mehrmals)
iſt doch einfach mit Hauptmann, Kolonel 22) mit Oberſt 3 überſetzen
Auf einen Franzoſen m4S ES 10 den beabſichtigten Eindruck machen,
eS El „Sein enehmen war einahe religiös, ſeine Gebete venr
richtete EL ſtets Uunter freiem Himmel“, auf ennen Deutſchen QGCQum Iſt 8,

Oeſterreich Aus patriotiſcher Rückſicht nicht als itglie der zweiten
Koalition genannt oder eil 8 In der franzöſiſchen Vorlage nicht ſtand?
S. D, 1, Oll S wieder Neapel ſtatt Italien heißen; denn einen Staat

iſt Im Ausdruck „Kapitulation&  talien gab S 1798 nicht 11,
de Baylens“ de wegzuſtreichen. 1809 ſollen ſofort —400.000 Oeſterreicher
auf die franzöſiſche Grenze geworfen en 12) Man agt doch un einer
eutſchen Schrift Erzherzog ni Prinz) Kar 14, Wenn S
Q. 17 F el 7 Ur eutſchen Patriotismus hatte man damals
1812) in den Rheinlande nicht viel übrig“, ſo muß man ſich doch vor ugen

alten, daß Krefeld 3Uum ranzöſiſchen Kaiſerreich ehörte ozu dienen
Veröffentlichungen wie „Kulm, Leipzig, Hanau 1813 von General IJI
mi von Woinovich 1911⁷, enn eS eine Broſchüre, die ausgeſprochen
öſterreichiſch⸗patriotiſche verfolgen will, nicht der Mühe ert indet,

oben neben den Bayern Uch der Oeſterreicher im „Gefechte“ bei


